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Grußwort

Liebe Leserinnen und Leser,

ich freue mich, dass die bremer shakespeare company den Dienstsitz der Fi-
nanzsenatorin für szenische Lesungen über die Verhöre der Margarete Ries 
nutzt. Die Reihe „Aus den Akten auf die Bühne“, zu der auch diese Lesungen 
zählen, ist ein wichtiger Beitrag zum vielfältig in Bremen praktizierten Ansatz 
„Erinnern für die Zukunft“. Wer die Geschichte des Nazi-Terrors kennt, ist 
gewarnt, wenn im eigenen Alltag Anzeichen von Diskriminierung und Frem-
denfeindlichkeit auftauchen. Die Auseinandersetzung mit dem Nationalsozia-
lismus ist ein wichtiger Beitrag zur wehrhaften Demokratie.      
Das „Haus des Reichs“ war in Bremen Sitz der US-Militärregierung und Ort 
der Verhöre durch die Amerikaner. Die Geschichte der Magdeburgerin vom 
„asozialen“ Häftling in Ravensbrück zum Kapo in Auschwitz wird in den Ver-
hörprotokollen nachgezeichnet. Die Lesung gibt einen erschütternden Ein-
blick in den grauenvollen Alltag der Vernichtungslager.
Bevor nach dem Krieg das „Haus des Reichs“ von der US-Militärregierung 
genutzt wurde, war es Sitz der Reichsfinanzverwaltung. Gemeinsam mit dem 
Institut für Geschichtswissenschaften an der Universität Bremen hat das Fi-
nanzressort in diesem Jahr begonnen, die Rolle der damaligen Behörde an der 
staatlichen Ausplünderung der Juden aufzuarbeiten. Die Reichsfinanzverwal-
tung ist ein erschreckendes Beispiel dafür, wie Staatsmitarbeiter im „Dritten 
Reich“ zu einem willfährigen Instrument des NS-Regimes wurden und eine 
aktive Rolle beim staatlichen Terror übernahmen. Wenn die Recherche aus-
reichend Material hervorbringt, ist eine Ausstellung im „Haus des Reichs“ ge-
plant, zu der ich Sie gern erneut in meinem Dienstsitz willkommen heißen 
würde. 

Ihre
Karoline Linnert
Finanzsenatorin


